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In den Jahren 2021 und 2022 konnte der 
französische auktionsmarkt bemerkens-
werte geschäftszahlen   verzeichnen. 
2023 schrumpfte der gesamtumsatz der 
drei größten auktionshäuser sotheby’s, 
christie’s und artcurial um addierte 
19,3 Prozent: eine Korrektur nach der 
außergewöhnlichen hausse der Vorjah-
re. Zu den gründen zählen gerade bei 
den internationalen häusern der unsi-
chere geopolitische Kontext und erhöhte 
Zinssätze. es fehlte auch an spitzen-
sammlungen  wie der Kollektion al tha-
ni, die 2022 sotheby’s 76,6 mil lionen 
euro einbrachte, oder der collec tion 
hubert de givenchy, die im selben Jahr 
bei christie’s 118,1 millionen erzielte. 

Das Duell zwischen den beiden größ-
ten internationalen Versteigerungsun -
ternehmen hat 2023 sotheby’s  gewon-
nen. Patrick Drahis haus meldete 
419 millionen euro umsatz – 2022 wa-
ren es 449 millionen euro – und einen 
rückgang um 6,7 Prozent. Zwei namhaf-
te sammlungen  trugen zu dem passablen 
ergebnis bei. Im Oktober kam die 
sammlung von Pauline Karpidas zum 
aufruf. Die gattin eines reedereimag-
naten machte von den neunzigerjahren 
an aus ihrem anwesen auf der griechi-
schen Insel hydra einen hotspot der 
mondänen avantgarde. Fast alle 242 
Werke und Dekorationsobjekte aus der 
Inselresidenz fanden Käufer und er-
reichten gemeinsam 
35,6 millionen 
euro, das Dreifache 
der schätzung. 

Die höchsten ge-
bote wurden für 
Werke des Künstler-
paars lalanne abge-
geben. Die skulptur 
„très grand chou-
patte“, ein skurriler 
Kohlkopf auf hüh-
nerbeinen, setzte 
mit 4,1 millionen 
euro – fast fünf mil-
lionen euro brutto – 
einen neuen rekord 
für claude lalanne 
(taxe  eine million 
bis 1,5 millionen 
euro). Im Dezember kam die vier Jahr-
hunderte umspannende sammlung von 
hubert guerrand-hermès zum aufruf. 
sämtliche 897 lose wechselten den be -
sitzer und spielten mit 31 millionen eu -
ro das Doppelte der erwartung ein. 

Der höchste Zuschlag des Jahres bei 
sotheby’s erging während der „moder ni -
tés“-auktion im Oktober. Für rené ma -
grittes gemälde „la valse hésitation“ 
von 1955 wurden  9,5 millionen euro ge-
währt. Damit blieb es allerdings unter-
halb der schätzung von zehn  bis 15 mil-
lionen euro. Im neuen Jahr steht für sot-
heby’s der umzug in ein großzügiges 
geschäftshaus an der Kreuzung der rue 
du Faubourg-saint-honoré mit der ave-
nue matignon bevor – keine zweihun-
dert meter vom Konkurrenten christie’s 
entfernt. Dieser belegte nach einem re-
kordumsatz von 492 millionen euro 
2022  im Jahr 2023 mit 311 millionen 
euro und einem minus von fast 37 Pro-
zent den zweiten Platz. mit zurückzu-
führen ist der einbruch darauf, dass ins-
gesamt weniger  lose versteigert wur-
den, vor allem aber fehlte es auch dem 
haus von François Pinault an umsatz-
starken sammlungen. eine tranche von 
39 Werken aus der prestigevollen samm-
lung zeitgenössischer Kunst  anne und 
Wolfgang titzes spielte im Oktober im-
merhin 27,8 millionen euro ein. Zur 
messe Paris Photo wurde im november 
ein teil – 82 lose – der phantastischen 
Fotografiesammlung des münchner Ver-
legers lothar schirmer für fast eine mil-
lion euro zerstreut. 

auch die beiden mit abstand höchsten 
Zuschläge des französischen auk -
tionsjahrs gab es  bei christie’s. Während 

der Oktoberauktionen zur messe Paris+ 
par art basel fiel der hammer für Joan 
mirós gemälde „Peinture (Femmes, 
lune, étoiles)“, ein recht kleines Format 
aber aus der prominenten sammlung 
roux in saint-Paul-de-Vence, bei 
17,8 millionen euro. mit dem aufgeld 
lautet die bewertung 20,7 millionen euro. 
In einer spektakulären einzelauktion 
kletterte François-Xavier lalannes „rhi-
nocrétaire I“, die erste originale ausferti-
gung von 1964, bei einer taxe von 4 bis 6 
millionen euro auf 15,7 millionen euro. 
mit dem aufgeld wurde der höchstpreis 
von 18,3 millionen euro erreicht. 

Das größte französische auktions-
haus artcurial mit standortes in wichti-
gen europäischen städten erwarb 
vergan genes Jahr anteile der schweizer 
Firma beurret bailly Widmer auktio-
nen. Zwischen dem münchner büro von 
artcurial und dem baseler auktions-
haus soll die Zusammenarbeit verstärkt 
werden. Die akquise brachte artcurial 
ein rekordergebnis ein, doch abzüglich 
der 13 millionen euro umsatz der  neue 
unternehmensbeteiligung wurden nur 
204 mil lionen euro erwirtschaftet. Im 
Vergleich zum spitzenergebnis von 2022 
mit 216,5 millionen euro liegt der rück-
gang bei 5,5 Prozent. 

ein ockergelbes „concetto spaziale“ 
lucio Fontanas wurde im Dezember 
zum toplos des Jahres bei artcurial. 

„Piazza san marco 
al sole“ stieg auf 
5,5 millionen euro 
netto in den oberen 
bereich der taxe 
(4/6 millionen 
euro). auch der 
zweithöchste Zu-
schlag, ein meister-
hafter gemäldeent-
wurf Jean-honoré 
Fragonards mit dem 
titel „le sacrifice 
au minotaure“, 
blieb bei den alt-
meister-auktionen 
im november mit 
4,6 millionen euro 
in der marge der 
schätzung (4/6 mil-

lionen euro). Während der Impressio-
nismus-auktion im Dezember über-
raschte eine kleine landschaft claude 
monets:  „la seine dans la brume“ von 
1894 überrundete die taxe von 250.000 
bis 350.000 euro weit, als das bieterge-
fecht erst bei 1,75 millionen endete.

Dem minus bei den  großen häusern 
stehen bemerkenswerte steigerungen im 
mittelfeld gegenüber. bonhams cor nette 
de saint cyr vermeldet einen umsatz 
von 107 millionen euro und ein Plus  von 
16 Prozent an. Die sammlung des schau-
spielers alain Delon hat im  Juni mit acht 
millionen euro zu dem guten ergebnis 
beigetragen. Das auktionshaus Piasa,  be-
sonders stark im bereich Design, legte 
um 26 Prozent zu und kommt nach eige-
nen angaben auf insgesamt 60 millionen 
euro. ein kleines gemälde nicolas de 
staëls, „nuit au parc des princes“ von 
1952, wurde im Juni weit über dem 
schätzpreis von 500.000 bis 700.000 
euro mit 1,9 millionen euro bewertet. 

Das Drouot als Zusammenschluss 
von 74 Versteigerungsunternehmen 
konnte bei einem gesamtumsatz von 
624,4 millionen euro ein Plus von 10,7 
Prozent verzeichnen. als teuerstes los 
wurde im hôtel Drouot vom auktiona-
tor coutau-bégarie & associés das 
gipsmodell ei nes albatrosvogels von 
alberto giacometti bei 3,05 millionen 
euro zugeschlagen (250.000/350.000). 
bei boisgirard-antonini vervielfachte 
ein anmutiges medaillonbildnis   Jean-
honoré Fragonards mit dem titel „la 
jeune fille au chapeau“ seine obere 
schätzung von 600.000 euro und trium-
phierte mit einem hammerpreis von 2,5 
millionen euro.

Aufwind in mittlerer Flughöhe
Jahresbilanz: Für Frankreichs Versteigerer wurde die 
luft ganz oben dünner  / Von Bettina Wohlfarth, Paris

Hob im Drouot ab:  Alberto 
Giacomettis  „Vogel“-Relief von  1937 

erreichte mit 3,05 Millionen Euro 
das rund Zehnfache der Taxe.

Foto coutau-bégarie/Vg bild-Kunst, bonn 2024

Viva Mexiko
Die berliner König galerie, die in 
ihrer heimatstadt gerade zusätzlich 
zu ihrem hauptstandort in st. agnes 
räume im ehemaligen haupttele-
graphenamt  bezogen hat und bereits 
in seoul präsent ist, eröffnet eine 
neue Zweigstelle  in mexiko-stadt. 
leiterin der Dependance wird cori-
na Krawinkel. Den auftakt während 
der mexico art Week macht eine am 
5. Februar startende gruppenschau 
unter dem titel „surreal surroun-
dings“ mit einer Performance von 
ayako rokkaku. eer.

Lichtblick am Meer
lyonel Feiningers bleistiftskizze 
„Wolken am strand“, die er  1912 auf 
usedom anfertigte, erfüllte bei der 
ahrenshooper Winterauktion (F.a.Z. 
vom 16. Dezember 2023)  die erwar-
tungen. mit einem hammerpreis von 
7000 euro traf  sie exakt die obere ta-
xe. Die kaum postkartengroße skizze 
hatte besonderes Interesse geweckt, 
weil sie an Feiningers  gemälde „Wol-
ken überm meer I“ erinnert.  eer.

Lauter Klangkörper
gitarrenfreunde können sich zum 
Jahresbeginn freuen: christie’s ver-
steigert am 31. Januar in london 122 
Instrumente des Dire-straits-gitar-
risten  mark Knopfler (taxen 300 bis 
500.000 Pfund). am selben tag 
kommt im Wiener Dorotheum eine 
gitarre von Falco zum aufruf (start-
preis 10.000 euro). eer.

Kurze Meldungen

sophisten könnten meinen, Dmitri rybo-
lowlew hätte es irgendwann doch dabei 
bewenden lassen sollen: Im notorisch un-
durchsichtigen, von irrationalen begier-
den getriebenen  hochpreispoker um die  
Kunst hat er mit extremem einsatz  ge-
spielt, verloren, aber auch gewonnen. am 
meisten, als er ein  stark restauriertes, 
höchst fragwürdig  leonardo  zugeschrie-
benes bildnis von christus als „salvator 
mundi“ bei christie’s in new York zur 
auktion einlieferte. er selbst hatte 2013  
erstaunliche 127,5 millionen Dollar für 
das bild bezahlt, das die Vorbesitzer für 
schlappe 1175 Dollar erworben hatten, 
machte aber seinen schnitt, als es 2017 
mit Zuschlag bei 400 millionen Dollar 
das teuerste je versteigerte Kunstwerk 
der Welt wurde. Das kann man nur eine 
topinvestition nennen. 

Doch rybolowlew, der mit Dünge-
mittel reich gewordene russische Oli-
garch mit dem zyprischen Pass und dem 
französischen Fußballerstligisten as 
monaco im Portfolio, fühlt sich betro-
gen, und zwar von seinem damaligen 
Kunstberater Yves bouvier. Dieser eins-
tige „König der Zollfreilager“ aus der 
schweiz soll  bis 2014 ein doppeltes 
spiel mit dem russen gespielt haben: 
als rybolowlews mittelsmann beim an-
kauf von Kunstwerken, der für ihn die 
besten Preise aushandeln sollte, und als 
verdeckter Zwischenhändler in eigener 
sache. Den „salvator mundi“ kaufte 
bouvier, einen tag bevor er ihn an ry-
bolowlew weiterspielte, zum Preis von  
83 millionen Dollar privat über sothe-
by’s. macht einen gewinn  für bouvier 

von 44,5 millionen plus dem, was rybo-
lowlew  ihm regulär zahlte.

Prozesse in genf, monaco, singapur 
und hongkong, die rybolowlew gegen 
seinen ehemaligen berater –  welcher mit 
Firmen etwa auf den britischen Jungfern-
inseln operierte, betrügerisches handeln 
aber stets abstritt – anstrengte, verliefen 
im sande. Zuletzt wurde ein Verfahren in 
der schweiz eingestellt, weil der Kläger 
auf richterlichen rat zurückzog.   Vor dem 
new Yorker bezirksrichter Jesse Furman 
setzen rybolowlews anwälte nun den 
hebel an anderer stelle an: bei sotheby’s. 

Dem auktionshaus, das in zahlreiche 
rybolowlew-Käufe involviert war, wird 
vorgeworfen, durch überzogene schät-
zungen  bouviers Preistreiberei unterstützt 
und um   lügen  des schweizers gewusst zu 
haben. Das unternehmen  weist dies kate-
gorisch zurück (F.a.Z. vom 10. Januar); 
rybolowlews seite klagt auf schaden-
ersatz in höhe von 232,5 millionen Dollar 
– nebenbei bemerkt nur 40 millionen we-

niger, als der russische milliardär am „sal-
vator mundi“ verdiente.

um diesen geht es auch  wieder in dem 
am  montag eröffneten Prozess, der zu-
dem den handel mit einer „Kopf“-skulp-
tur amedeo modiglianis, gustav Klimts 
gemälde „Wasserschlangen“ und rené 
magrittes „le Domaine d’arnheim“ ver-
handelt.  Den modigliani überließ bou-
vier 2013 rybolowlew für 83 millionen 
Dollar, nachdem er ihn wenige monate 
zuvor für die hälfte erworben hatte.

Doch um bouvier geht es nur noch 
mittelbar. Im Fokus stehen nun schrift-
wechsel, aus denen ersichtlich werden 
soll, wer was über die rollen und Kennt-
nisse der anderen bei den transaktionen 
wusste. eine schlüsselfigur ist der bei 
sotheby’s im Privatkundengeschäft tätige 
samuel Va lette. er war an der taxierung 
des „salvator mundi“ ebenso wie des 
„Kopfs“ beteiligt. In absprache mit bou-
vier, der rybolowlew Verhandlungen mit 
Dritten vorgaukelte, und womöglich im 
Wissen darum? so theby’s habe keine 
Kenntnis von solchen lügen gehabt, kon-
terte vor gericht eine der anwältinnen 
des auktionshauses. 

am ende des auf sechs Wochen ange-
legten Prozesses, in dem auch rybolow-
lew selbst aussagen will, werden die ge-
schworenen  sich  ein bild machen müs-
sen. Die „new York times“ erhofft sich 
von dem Prozess mehr transparenz für 
einen undurchsichtigen markt. Das ist 
ein frommer Wunsch. Zyniker dürften 
ihr allumfassendes urteil ohnehin längst 
gefällt haben: Die Welt will betrogen 
werden. ursula scheer  

Von Betrug will hier keiner etwas wissen
Wieder geht es um den „salvator mundi“: rybolowlews Prozess gegen  sotheby’s

Auf dem Weg zum Gericht in New York: 
Dmitri Rybolowlew Foto bloomberg

Doppelstatue, die Latchfords Familie 2021 an 
Kambodscha zurückgab (links); Buddha-Büste 
des MOMA, die 2023 zurückkehrte; polizeilich 
beschlagnahmte Skulpturen 2022 in Manhattan 
Fotos Picture alliance, aFP, reuters

E rhabene Khmer-skulpturen ge-
hören zu den gefragtesten asia-
tischen antiquitäten. Davon 
tauchen allerdings nur sehr we-

nige auf dem markt auf“, erzählte Doug-
las latchford 2007   „le Journal des arts“. 
In diesem Punkt sagte der seit 1951 in 
bangkok lebende ehemalige bodybuil-
der und spätere Kunsthändler im Inter-
view mit der französischen Fachzeit-
schrift die Wahrheit.   Das Khmer-reich 
hatte zwischen dem 7. und 16. Jahrhun-
dert unter dem einfluss der aus Indien 
ausstrahlenden hinduistisch-buddhisti-
schen Kultur eine zeitlos schöne religiöse 
Formsprache entwickelt. 

Was allerdings die ausgetrocknete 
marktlage betrifft, hat der vor gut drei 
Jahren kurz vor der eröffnung eines Pro-
zesses gegen ihn verstorbene britisch-
thailändische Kunsthändler gelogen. mit 
einem raffinierten geschäftsmodell 
überschwemmte er den westlichen markt 
von den siebzigerjahren an mit Khmer-
antiquitäten, just in dem Zeitraum, als 
Kambodscha sich infolge ausländischer 
militärinterventionen, eines bürger-
kriegs und eines genozids in ein „Killing 
Field“ verwandelte. er selbst  hat ein ge-
röllfeld  beschädigter monumente, Fäl-
schungen, kompromittierter Kunstexper-
ten sowie einer langen reihe blamierter 
museen und Privatsammler hinterlassen. 
Der Kriminalfall latchford ist dank der 
arbeit von Kunstdetektiven, investigati-
ven Journalisten und staatsanwälten 
mittlerweile juristisch relativ gut aufge-
arbeitet. Was die kunsthistorischen, poli-
tischen und kommerziellen Dimensionen 
des betrugs betrifft, sind die Folgen da-
gegen bis heute nicht absehbar. 

alles kam 2012 ins rollen, als sich 
eine sandsteinstatue, die einen hinduis-
tischen Krieger darstellt,  kurz vor ihrer 
auktion bei sotheby’s als raubgut he-
rausstellte. anders als von latchford be-
hauptet, war der in new York zum Ver-
kauf stehende Duryodhana nicht schon  
1970 legal in seinen besitz gekommen, 
sondern war, wie der französische 
archäologe eric bourdonneau anhand 
des in der antiken tempelstadt Koh Ker 
zurückgebliebenen Fusssockels doku-
mentierte, erst später mit brachialer ge-
walt entfernt worden. Der Verkauf wur-
de auf anordnung der staatsanwalt ab-
gesagt, und das standbild kehrte auf 
ersuchen der kambodschanischen re-
gierung in seine heimat zurück. 

Dieser Fall war nur 
einer unter vielen. auch 
anderen Käufern wurden 
Objekte angeboten, die  
dank politisch gut ver-
netzter lokaler Kompli-
zen auf bestellung abge-
räumt worden waren, um 
danach auf verschlunge-
nen Wegen in ausländi-
sche sammlungen zu ge-
langen. mittlerweile ha-
ben renommierte 
angelsächsische Kunst-
tempel wie das new Yor-
ker metropolitan mu-
seum of art, das zuletzt 
im Dezember 2023 ein Konvolut von drei-
zehn Kunstschätzen an Kambodscha zu-
rückgab, das british museum in london 
und die national art gallery of australia 
in canberra geraubte Objekte restituiert. 

latchford war mehr als nur   ein begna-
deter Dieb. er griff  auf ein verschachtel-
tes system von  briefkastenfirmen zu-
rück, durch das Werke zollsparend über 
internationale grenzen verschoben und 
geld gewaschen wurden. Die scheinbar 
unersättliche nachfrage nach antiquitä-
ten machte ihn außerdem zum Fälscher. 
Dadurch ist heute oft schwierig zu be-
stimmen, ob die von ihm vermittelten 
Werke echt  sind, etwa im Fall einer 
skulptur, die nach ihrer vor Kurzem er-
folgten restitution aus den Vereinigten 
staaten auf einen prominenten Platz im 
nationalmuseum von Kambodschas 
hauptstadt Phnom Penh steht. ein vor 
Ort arbeitender europäischer restaura-
tor, der seinen namen nicht in der Zei-
tung lesen möchte, zeigt sich gegenüber 
der F.a.Z überzeugt, dass der auf das 7. 
Jahrhundert datierte sandsteinerne bud-
dha ein Fake ist. 

latchford, der von 1951 an in bangkok 
lebte und dort mit dem Vertrieb von me-
dikamenten geld verdiente, besetzte im 
Kunsthandel alle stufen der Wertschöp-
fung. Zusammen mit der amerikanischen 
Kunsthistorikerin emma c. bunker ver-

fasste er gleich drei bü-
cher über die Kunst der 
Khmer. Darin begnügten 
sich die autoren nicht mit 
der beschreibung bekann-
ter Werke, sondern stell-
ten auch „bisher nicht be-
kannte Funde“ vor. In 
dem  2003 veröffentlichten 
band „adoration and 
glory; the golden age of 
Khmer art“ kommt so  die 
Fachwelt unter beschuss, 
die Werke einfach auf-
grund ihrer unbekannten 
Provenienz „in akademi-
schen Publikationen kriti-

siert, verworfen oder ignoriert“ habe. 
Damit nicht genug befinden die autoren 
auch „atypische“ Werke mit der begrün-
dung für echt, dass „Khmer-Kunst ir-
gendwie göttlich inspiriert“ sei und daher 
in ihrem eigenen kulturellen Kontext ver-
standen werden müsse. 

bemerkenswerterweise stammt das 
Vorwort von „adoration and glory“ aus 
der Feder von hab touch, dem damali-
gen Direktor des kambodschanischen 
nationalmuseums, und der  monogra-
phie beigegeben ist eine lange liste von 
namen prominenter  experten mit Dank 
für deren mitarbeit. Im eingangsbereich 
des kambodschanischen nationalmu-
seums hängt bis heute eine bronzene 
Plakette aus dem Jahr 2009, in der neben 
latchford und bunker einer reihe füh-
render londoner und new Yorker 
Kunsthändler und sammler für ihren 
beitrag zur erneuerung des beleuch-
tungssystems gedankt wird. 

angesichts der Kühnheit des betrugs 
wäre man fast versucht, bewunderung für 
die täterschaft aufzubringen. Doch sol-
che nachsicht ist völlig fehl am Platze, 
und das nicht nur, weil latchford durch 
die von ihm in auftrag gegebenen Kunst-
raubzüge tempelanlagen beschädigt, 
Werke ihrem historischen Kontext entris-
sen und mit Fakes das gesamtbild des an-
tiken Khmer-erbes verfälscht hat. Ver-

werflich ist sein kriminelles Vorgehen vor 
allem, weil es in dieser Dimension durch 
die blutige jüngere geschichte Kambod-
schas  erst möglich wurde. 

1975 ergriff die kommunistische Par-
tei Kambodschas die macht. Die unter 
dem einfluss des radikalen chinesischen 
maoismus stehenden neuen herrscher 
wollten das land mittels auslöschung 
der in ihren augen dekadenten gebilde-
ten schichten in eine bessere Zukunft 
führen. Dem folgenden genozid fielen 
schätzungen zufolge mehr als eine mil-
lionen menschen zum Opfer, darunter 
fast alle heimischen archäologen und 
Konservatoren, was  auch emma banker 
in einem ihrer texte hervorhebt. Inmit-
ten dieser Wirren trieben ausländische 
Kunsthändler, museen und Privatsamm-
ler die Preise für Kunst der Khmer in im-
mer neue höhen. Zugleich nahmen die 
seit einem halben Jahrtausend unter 
einem dichten blätterwald schlafenden 
und in den sechzigerjahren des 19. Jahr-
hunderts von französischen Forschern 
wiedererweckten Khmer-tempel und 
-statuen eine zentrale ideologische rolle 
für die neuen schreckensherrscher ein. 

Diese antike war bereits von den 
Franzosen bei der errichtung ihrer indo-
chinesischen Kolonie instrumentalisiert 
worden, um sich kulturell gegen gebiets-
ansprüche des unter britischem einfluss 
stehenden thailands abzugrenzen. als 
die künftige Führungsmannschaft der 
roten Khmer in den Vierziger- und Fünf-
zigerjahren als studenten in Paris lebte, 
stand sie nicht nur unter dem einfluss 
der kommunistischen Partei Frankreichs, 
sondern geriet auch in den bann des von 
französischen archäologen, ethnologen 
und linguisten rekonstruierten golde-
nen Zeitalters des Khmer-reichs. 

einmal an die macht gekommen, 
schafften die gewaltherrscher nicht nur  
das geld, sie huldigten  auch einer von 
der wiederentdeckten Khmer-Kultur  ab-
geleiteten „blut und boden“-Ideologie. 
Die Kunst des alten Khmer-reichs ist 
überwältigend schön. Doch werfen ihre 
überlieferten Kultobjekte auch die bisher 
von der Wissenschaft nicht genügend be-
antwortete Frage auf, welche gesell-
schaftliche sprengkraft von ihnen noch 
sehr lange nach ihrer entstehung  aus-
geht. latchford, der von sich sagte, er sei 
die reinkarnation eines antiken Khmer, 
hätte auch auf diese Frage sicherlich eine 
blendende antwort gehabt.  ernst herb

Das Erbe des Raubkunsthändlers

Douglas Latchford 
im Jahr 2009
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 als die roten Khmer Kambodscha ins  chaos 
stürzten, blühte Douglas latchfords 

handel mit gestohlenem Kulturgut des landes auf. 
Die schäden sind immer noch unabsehbar. 

Düsseldorf: Tel. +49 211 30 14 36 38
duesseldorf@kollerauktionen.com
München: Tel. +49 89 22 802 766
muenchen@kollerauktionen.com

ZdenekSykora. LinienNr. 12. 1981.
Ergebnis: CHF 1Mio.

AlfredSisley.Autourde la forêt, juin (Detail). Um1885.
Ergebnis: CHF 800 000

PostWar&Contemporary · Impressionismus&Moderne

MÖCHTENSIE EINLIEFERN?
WIR BERATENSIEGERNE.

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. Alle Rechte vorbehalten. Zur Verfügung gestellt vom


